
N 812
224.

1834

Meethovens Musin zu Töthes Trauerspiel:

(gmont

durch Verlamation verbunden

Die Sichtung von Mosengert, erganzt und für

diese Aufführung eingerichtet von 1. Grillparzer.

Oriverture

Vernommen habt ihr die gewalt'gen Töne,

Die einem größern Geiste beygesellt,

Ein großer Geist vor euer Ihr gezaubert.

Beethoven, Göthe, wandelnd Hand in Hand,

Ein Paar, dem ihr vereint wohl um mehr schaut

Und einen Gelden gehen sie zu feiern

Die Aehnlichen, denn sie sich schufen gleich!

Egmont, den Kann der fernen Kinderlande.

Nicht, daß er gar, wie staunend ihr ihn seht¬

Ein Staatsmann war er und ein Zort der Schlacht,

Wie andere mehr - sie aber zogen ihn
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Empor in ihres Geistes Sonnennähe,

Und strahlten an ihn mit dem reisten Licht

daß ein Verklärter er die Zeiten lebt!

So wars die Art der Kunst seit ihrem Morgen

Und wird es bleiben, bis ihr Abend grant¬

Vorsteigt dann von den Konen hold geleitet

Den Zaubervagen, der geflügelt nicht

Laßt euch von ihm in ferne Zeiten tragen

Weser Frisch der Sinn, verwegen war die That,

Und tretet schändernd vor die ernste Frühne

Wo Haupter sollen, Weinungen zur Söhne.

Der Vorhang wollt empor; ihr seyd in Berüßel
Vor' in Chor der reichen / Lebens frohen Stadt.

Ein Kambaust schießen feiern ihm da draußten.

Der Bürgers mann hält mit und der Soldat,

der Jubel schließt gernungend die Kunde

Der Spott macht sich durch laute Schaaren Raum

Die Seckheit hört erstaune ans fremdem Wunde

Was sie gedacht, und sich gestanden kaum.

Man schilt, man lobt, gibt zu, läßt sich gefallen



Den Herrschen wind das Feste zugetraut;

Dog scheint das jetzt nicht hoch im Gunst bey Allen

Wie priese man das Ehmals sonst so laut.

Die Armbrust knackt; nang Kreiste ding, getroffen!

Der Sieger wird glückwünschend schon begrüßt;

Da tritt noch Einer vor, ob kaum zu hoffen

hält er den Einsatz mit, und zielt und schießt

dem schwarz. Sein ist der Tag. Wie schreit die Blange

Und drängt sich zu, und eschüttelt ihm die Hand

Und keiner will's Beneden und bestreiten

Icht's Einer doch, hört ihn! von Egmonts Leuten

hamont, der Kame zubelt durch die Stätte

Die Laubheit selber hört's und ruft vereint;

Nicht König und nicht Start, nicht amt und Räthe

ha ist's den des Vertrauen zubelad meint!

Und jeder fügt ein Beiwort seinem Namen

Und glaubt genug ihn nicht gepriesen noch!
Der Sieges Furst von Saint Luentin

Der Geld von Grävelingen

Und Egmont, Egmont hoch.

So jabeln sie, und zechen wohl noch länge!



Laßt uns zur hals vergensten Stadt zurück.

Der Abend sinkt, und auf dem kurzen Gange

zeigt eins und andres etwa sich dem Blick

der Chorwig gähnt des Marktes Seiten reichen

Im Hause der Regentin schimmert Licht.
Die edle Frau, ans Bestreichs entdem Stamme.

Wohl noch mit ihrem Kanzler sich bespricht.

Wir forschen nicht und gehen die kleine Gaße

Ein kleines Pförschen führt zur Wandelstieg

Wie eig, wie schmal, die Glasthur halb verhängt

dem Licht und Worte, wie sie Freunde tauschen

Wster liebend forscht, der darf wohl einmal lauschen.

Im Armstahl sitzt ein Weib, schon was bey Jahren,

In niederländischer bracht, um wenig schwer

das dunkle Kleid sticht eb zur meisten gaube

Die Knapp lauft um die Kaltensterne heru
Sonst remlich und behaglich, obschon ermlich.

Ihr Aug' nicht lächelnd auf dem jungen Mann

Der Gern gehängt um seine beiden arme

Sich und den Tagen abzugenden reicht

Und dieser Faden lauft zu meisten Händen



Und diese Hände wirkeln ihn zum Keuel
Und drüber blitzt's aus dunkelbrannen Augen,

Die sich, so scheint's, das mieren Spieles frauen

Und seht; ein Mädchen aufs; nicht so; ein Charub

der, halbgeflügelt Kind, halb Zornes Bothe

Mit und herangen eine Welt bescheint.

Wie ist sie schön, die renden Mädchengangen.

die lichte Stien, das Waschen sehr bestimmt

Die Augenbrannen scharf, der Wund so meich

Und doch im stolzen Mitleid manchmal gutend

Ist esie? — Es ist das Mädchen, das Graf Egmont miret, meint

Zu dem er schleicht, den Stantel über's Kin

Und das die Wachbarinen neidend schalten;

Sie aber weiß es, ist erfreut, betrübt

In Einem überseelig: daß sie liebt

Und nieder traurig bis zu lauten Fähren,

Dem Liebsten kann sie ganz, sie weißes, umgehören.

Drum möchte sie ein Sinabe seyn, ein Wann,

Ihm dienend noch in in gut und bösen Tagen,

Die Sohne nach im heißen Streite tragen



Und durcht und Hoffnung, Schan und Glück und fein

Singt sie mit solchem Schlummerliede ein.

Lied: Die Trommel gerührt s
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So sonne dich, denn kurz ist alle Freude
Was dir im Wege blühet nimm es mit;

Denn warnend hör ich noch schon eine Stimme

Und ferncher kommt des Unheils dumpfer Tritt.

Entreast I

Das war Dramens diese Warnerstimme

Wo Eymont wandelt hoch auf steilen Pfad,

Den Spanern längst verdächtig und verlaßt

Da geht ein Freund ihm warnend stets zur Seiten.

In Hoheit — nicht das Standes nur allem,

das Herzens auch - ist Wilhelm von Dramen
Dem edlen Egmant gleich. Vom Zimmel selbst

Scheint er ihm zugesellt, daß er den Sturz

Nach an des Abgrunds jähem Land ihm zeigen.

Dann minder rasch, die Lücke flug belauschend,



Hat Wilhelm seiner Gegner Spiel durchschaut.

Schon zahlt er allas Schritte, wagt die Retten

Die er dem edlen Fürsten, wie dem Volke

Tief im Versteck der mißtraunvollen Seele

Geschmindet. — Margarethans mildes jepter

Er sieht es schon entwendet und entgricht;

Sie selbst verscheucht vom Lande, das sie schützte;

Da eilt er dem Verderben zu entrinnen.

doch ach! sein Egmont folgt ihm nicht! —Umsonst

Hält flehend er den theuren Freund umschlungen

In stolzer Sicherheit auf heiliges Recht

Sich stützend, will er fühn dem Herzog stehen

Will von ihm selbst des Königs Willen hören.

Ihm ist das Leben nur ein nent res Spiel

Er mag um seinen höchsten Preis nicht gegen.

Es soll dein schleichend Mißtraun, sein Verdacht,

das leichte Blut ihm heimen und vergiften.

Ihm gilt für Lod, was stets den scheuen Blick

Auf eigne Sicherheit gerichtet hält.

Wenn ihr das Leben gar zu ernsthaft nehmt, —



So fraget Eymont den besorgten Freund,

/ Was ist denn drau? — Wenn uns der Morgen nicht

„Zu neuen Freuden reckt, am Abend

„Uns keine Lust zu hoffen übrig bleibt:

1 Ist's wohl des An= und ausziehens werth.

„Gepeitscht von unsichtbaren Geistern, gehen

„ Die Sonnenpferde dieser verzen Zeit

„ Mit unsers Schicksals leichtem Wagen durch

„ Und uns bleibt nichts als müthig und gefaßt

Die Zügel fest zu halten, und bald rechts baldlinkt!

"Vom Steine hier, vom Sturze dort die Täder

„ Hinregzuleuten; — doch wohin es geht? —

" Wer weiß es? Wer; erinnert er sich kaum doch

1 Wohar er kam! —

doch deines Wagens Lauf, — ihn kannt dein Fraund!

Drum lockt er fort mit treuer Liebe Zähren

Als scheidend er am festen Herzer liegt;

Noch will er ab des Pfeiles Spitze Lehren
der schon herab aus duntler Wolke fliegt.

Sein Auf verhallt. Den Sichern auf zu schrecken

Vermag er nicht! — Nur Alba kann ihn wecken.



Larghetto No. 3.

FFrund voll und leidvoll —

das ich das Lors das Lebens und der Liebe! —

Doch Frundvoll harrt, als schon der Abend sinkt

din Liebe dort in Klärchens stillen Haus

So nach dem Leid, das ihr der Worgen bringet! —

die Sohnsucht junger heißer Leidenschaft,

Und einer bangen Mutter düsten Klagen
Sie rühren rechselnd uns in tiefster Brust

Es klagt die Mutter: alles über Einem

Vergeßest du? Und ach! es kommt die Zeit

da hat die Jugend dann die schönste Liebe
4

Und alles, alles hat ein Ende.

" Laßt kommen diese Zeit! ruft Klärchen aus,

Sie komme, von der Tod! — daran zu denken,

Ist eschrecthaft! — — Egmont dich entbahren! —Neig
94

Nicht möglich ist's nicht möglich! —

Lied. N. 4

Und harrt heit herein.



Zum letztenmal im ird schen Himmel schwebt

Ein Engel selig lächelnd ihm hernieder

doch das Gefühl, das ihre Herzen hebt

Giebt nur das Herz, giebt nicht die Zunge nieders

Und was umsonst die Rede strebt zu sagen,

das dürfen Töne auszusprechen gegen! —

Allegro No. 5 bis zum Marsche:

Erwache Geld, in deinem Vaterlande

Muß, war es liebt der Freude nun entsagen

Ein fremdes Herr bringt Natten, schwiedert Krande
Dein edles Volk soll ferne Feßeln tragen.

Das Lichtschwert sucht; die Sachel glicht zum Brande
Nun vill's für alles trau dem Alles gegen.

Fur heimisch Recht im Streite stark, zu siegen,

Und ist's verwehrt, doch streitend zu erliegen.

Dein Herzblutopfernd sollst du dich erheben

zu bittern Haß aus süsten Minneträumen.

Der Kind ist noch! Es harret mit herbeben
Dein Volk des Ketters. Kann sein Egmont esämmen.

t
Ihn ruft der Ruhm, - die Pflicht, — auf vor in Leben

Zum Kampf hinaus, der Freiheit wohn zu rärmen,



In Brüßels Wauren führt mit kalten Spotte

der düsten alla schon der Schergen Rotte!

Marcia vivace

Umgarnt vom Wetz des ischlauen Jägers steht

Nun hamont, ohnungslos des nahen Falles

Von Philipps Todesboten! — für das Recht

Erhob es laut das Wort. Für Recht und Pflicht!

Dann nicht der Pflicht will er sein Volk entnommen,

Ihm aber steht ein eisumzogner Fels

Entgegen. Alba kennt nur Sklavenwerth.

Des fernen Herrschens schadenfroher Dinner

Verbirgt er was sem Herr von Guld geboth,
Und läßt die Strenge nur den Gärte walten.

Des Geistes enig freuen Eigenthum,

Dem Glauben will er ange Feßeln lagen
Und Egmont ruft im Innersten ergrimmt:

4 So fordre unser Häupter. Ist es wann

Auf hinmal doch gethan, ob unter Schmach

Ob unters Heil des Wiederländers Wochen

Sich bangen soll, — es gilt dem Edlen gleich.

Umsonst, umsonst hab' ich so viel gesprochen.

Die Luft erschüttert, weiter nichts gewonnen.
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Und als der Ede jetzt mit stolzen Muth

Sich eb von jenem Häscherführer mendet;

Da bricht hervor am Schwer verhalt umWutt,

Nun hat der Held die schöne Fahn vollendet!

Es füllen fremde Soldner das Gemach.

zu er'gen Ruhm, - dem Feind zu eig'ger Schmache
3 Nuß Egmont übermannt, den frensten Regen,

der Edle, zu des Knechtes Küßen legen.

Dramen, ruft er aus. Des Freundes Wohnung

Achtlos verschmäht, nun wird sie Schreckensahnung!

Des Werkers liegel fliert

O mildert sanfte Seiten,

Den gräßlich herben Laut, der uns verletzt!

daß mildes Mitgefühl das Auge netzt,

Daß mit dem Leidenden wir willig leiden. —

Wenn in des Weisters schmelzendem Anord

Der Schmerz uns nacht, verstummt das rache Wort.

Poco sostenuto Wort

Die Eiche stürzt im Wetterstrahl zusammen

Da sinket auch die Sebe, deren Kanken

Den Stamm umgrünten, isterband in den Klammen. —



O Klurchen. Freues Herz. wie kannst du leben,
Wso blut'ge Zunker deinen Freund verdammen.

Doch sucht sie Hülfe will den Auf erhaben

Mit Manneskraft, die Zarte will es wegen

des Aufruhrs Sohne selbst vorangetragen.

Umsonst ihr heißes Flehn! Ein starres Schrecken

Lähmt arm und Herz der Bürger. Der Bedauern

Kann der Verzwenflung Schmerzens auf sich wecken,
Um unersteiglich sind des Worters Wauern.

Auf wird der Morgen nun die Bühne decken

Wo hamonts Mörder schon am Richtblocklauern.

Still wird das Herz und bricht der Lebensmüden,

Bus ist die Zeit. — — — Sie sucht den eigen Frieden! —

Rarghetto No:J.

unter deßen letzten Laitten

Walodraue

Suste Blume! bald gesunken,

Welbst du nicht ein Freundeskusen.

hinstem bluten, deine Wunden.

Rüde, würde

Glimmt das läuschen! — Nun wirds stille! —

Friede, Friede

Mit dem Geiste, mit der Zülle!
/berge Pause



Gingig aus diesem Todes dunkel strebt

Der lange Blick und suchet Korst und Licht.
Ach, wieder Licht und Krost im Serter finden,

Wo Klürchens Freund der letzten Stunde harrt?

Gesprochen ist das Urtheili, Wenn der Morgen

den Himmel röthet, soll sein edles Blut
den Horden seines Vaterlandes rothen.

doch seht den Helden in der Todesmacht!

dort muß, wer sagt zu festen Wutherstarken.

Ist diese Wange bleich, dieß Auge starr.

hat die Verzweiflung dieses Herz ergriffen

Deckt diese hohe Stirne kalter Schweis?

Der recht gelebt - er weiß auch recht zu sterben:

Er sinnet ungebeugt den Wegen nach,

Die ihn des Schicksals ernste Hand geführt

bis aus der Wacht ein goldner Morgen sammert.

hr denkt der Freunde, — auch das letzten Freundes,

Den ihm noch jetzt ein wunderbar Geschick

In albes Sohn geschenkt! — Der jüngling kann

Den Großen, der als Wüster ihm geleuchtet

Nicht retten zwar, — doch sich ihm eig weisen,

Und dann den letzten Wunsch vom Herzen nahmen.



Er ist erfüllt! — des Lebens Rechnung schließet

Sich freundlich ab. Ein mannlich festes Hoffen,
Daß nicht umsonst sein Blut er nun vergießet

zeigt ihm das heradieses Pforten offen.

hin süßer Traum zu frohen Krost entsprießet

dem letzten Schlummer? — Zimmlisch übertroffen

Ist erwisches Verlangen in den Tönen

Die ihn zum Sing mit ein'gen Korbeer krönen.

Und klärchen reicht den Franz. —Vorangegangen,

Freg von der Fede Fußeln, darf die Kreue

Im Stammentheid der Freiheit strahlend prangen,

daß sich der Hund auf einig nun ernene,

Winkt ihm das Engels sehnendes Verlangen.

Siß wird der Tod dem selig mar die Weihe.
O hört ihn selbst, wie er den Sieg errungen

Wie sich der Held zum Licht emporgeschwungen.

Metodram N28

Gerte iche Schaft der nicht, die in meine

Glück/ ungebeten, unerfleht, am willigstens
Du lösest die Sarten der strengen Gedanken

Nianischaft alle Bilder der Freude, und das Schmerzes.

Ungehindert fließt der Kris innerer Harmonnen,



Und eingehüllt in gefälligen Wahnsinn, versunken

wir und hören auf zu seyn.
/schläft ein/

Ptusik: Egmonts Traum.

/er erwacht ./ Verschwunden ist der Kranz!

Du schönes Bild! das Licht des Lages hat doch verscheucht.
Ja, sie waren's, sie waren veramt die beyden süßen
isten Freuden meines Herzens. Der himmlische Friede

von meiner Geliebten borgte er die Gestalt; das reitzen,Rathe
de Klädchen kleidete sich in des Freundes himmlisches Gerand.
In einem ernsten Augenblick erschienen sie vereint,

ernster als lieblich! Mit blutbefleckten Sohlen trat

das Götterbild für das ich lebt und mirkte, vor nur auf.
din rechenden Falten des Saumes mit Blut befleckt. Es mar

mein Blut und vieler Edlen Blut. Wein, es mard nicht
umsonst vergoßen, Schreitet durch, nachere Freunde.

schreitet durch! — Die Siegesgöttin führt Euch an. Undwie

das Wenn durch Eura dämme bricht so brecht, ist recht

den Wall der fendlichen Gewalt zusammen und schwemmt

sin ersaufend von aurem Grunde hinweg.

/Trommelnich

Horch dorch! wie oft rief mich dieser Schall zum Frnen

Schritt auf nach dem Felde des Straches und des Sieges! —

Wie munter traten die Geführten auf der gefährlichen,



rühmlichen Frahn! — Auch ich schreite einem ehrenvollen

Tode aus diesem Kerter entgegen; ich sterbe für das

Höchste, für das ich lebte und focht, und dem ich mich jetzt

lundend opfern.

Brommeta näher!

Ja führt sie nur zusammen, schließt eure Reihen,

ihr schreckt mich nicht! — ich bin gewohnt vor Speeren

gegen Speere zu stehe, und rings umgeben vom

drohenden Tod das müthige Leben nur doppelt rasch

zu fühlen.

1. Trommeta.

dich schließt der Feind von allen Seiten ein! —Es

blicken Schwerter; — Freunde, höhern Muth! —
Im Rücken habt ihr keltern, Weiber Kinder! ——

Schützt eure Güter. Und einer Liebstes zu erretten

fällt freudig, wie ich euch ein Begspiel gabe!

/: Die Sieges symphom rasch einfallend ./
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